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LUBINUS-STIFTUNG  I  LUBINUS CLINICUM

Wie es begann
Für wagemutige Männer mit Visionen ist 
das sogenannte Maschinenzeitalter gera-
dezu wie gescha�en. Die optimistische 
Grundstimmung lässt in der damaligen 
Gesellschaft auch so manche abstrus 
anmutende Vision Realität werden. 
Johann Hermann Lubinus gehört zweifel-
los zu diesen Männern. Er hat sich seiner-
zeit von der Grundeuphorie „unheilbar“ 
anstecken lassen. Ein Grund liegt sicher-
lich in der Tatsache begründet, dass er 
in die namhafte Unternehmerfamilie 
Howaldt einheiratet. Er wagt etwas, was 
nicht nur mit großen finanziellen Aufwen-
dungen verbunden ist, sondern auch mit 
enormen Risiken.
In seine Praxis als Stadtmediziner kommen 
in der damaligen Zeit nicht nur Patienten 
mit üblichen Infektionskrankheiten, son-
dern auch Menschen mit Unfallverletzun-
gen und Organerkrankungen. Aber nicht 
nur das: Der Mediziner behandelt auch 
Patienten mit schweren Knochendeformi-
täten und Gelenkschäden. Seine Behand-
lungsmethoden gelten in der Medizinwelt 
schon damals als sehr modern. Gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts spezialisiert er 
sich auf die Therapie dieser Erkrankun-
gen, setzt jedoch noch in erster Linie auf 
heilgymnastische Behandlungen.
Der Mediziner muss sehr schnell fest-
stellen, dass es in Deutschland zu wenig 
ausgebildete Fachkräfte und ebenfalls zu 
wenig geeignete Geräte für eine wirksa-
me Heilgymnastik gibt. 
Es ist Henrik Ling, der Anfang des 20. 
Jahrhunderts das erste sogenannte 
geschlossene heilgymnastische System 
entwickelt, mit dem über tausend Einzel- 
übungen durchgeführt werden können. 
Die schwedische Entwicklung ist in der 
damaligen Zeit eine Sensation. Die dazu 
passenden Maschinen konstruiert Gustav 
Jonas Zander. Das Besondere ist, dass 
die Patienten mit den Geräten, natürlich 
nach einem vorgegebenen Therapieplan, 
ihre Behandlung selbstständig und ohne 
ständige Anwesenheit eines Therapeuten 
ausführen können. Diese Zander-Geräte 
sehen wie altertümliche Fabrikmaschi-
nen aus. Sie werden über Treibriemen in 
Bewegung gesetzt. 
„Ich gewann die Überzeugung, dass die 
schwedische Heilgymnastik ein hoch 
bedeutsamer Heilfaktor sowohl auf 
dem Gebiete der inneren Medizin, wie 
der Orthopädie und Chirurgie ist und 
beschloss, in Kiel ein heilgymnastisches, 
orthopädisches Institut zu gründen.“, 
schreibt der Visionär einige Jahre später.

Die Ideen einer zeitgemäßen orthopädi-
schen Therapie entstehen bereits zu der 
Zeit, als Lubinus als einfacher Allgemein-
mediziner in Kiel praktiziert. Vor allem bei 
der Behandlung verkrüppelter Patienten 
ist er oft frustriert, weil die bekannten 
Behandlungsmethoden ihm nicht ausrei-
chen. Mit den herkömmlichen Methoden 
kann bei den Betro�enen keine Linde-

rung oder Heilung erzielt werden.
In seiner Praxis am Niemannsweg behan-
delt der Arzt nicht nur reiche Kaufleute. 
Auch Hausbedienstete, Polizisten und 
Arbeiter kommen in seine Praxis. Hier-
über führt er penibel Buch, Honorarbe-
träge von 1,50 Mark sind nicht selten. Mit 
seiner friesischen Natur, seiner Hartnä-
ckigkeit, zielorientiert und hart arbeitend, 
lässt Lubinus aus seiner Vision Wirklich-
keit werden.

Vom Zander-Institut zur 
orthopädischen Klinik
Natürlich kostet die Umsetzung seiner 
Vision Geld, viel Geld. Er braucht also 
Förderer und Sponsoren. So gründet 
Lubinus eine Gesellschaft mit beschränk-
ter Haftung und verkauft Geschäftsantei-
le an Kieler Ärzte und namhafte Profes-
soren. Obwohl der Arzt in kaufmänni-
schen Fragen eher unerfahren ist, hat er 
mit diesem Finanzierungskonzept außer-
ordentlich viel Erfolg. Die Anteile werden 
durchweg ohne zu zögern gekauft, o�en-
bar hat er eine außerordentliche Über-
zeugungskraft. Ein weiteres Plus dürfte 
wohl die Tatsache sein, dass Lubinus in 
medizinischen Fachkreisen als außeror-
dentlich qualifiziert gilt. Außerdem ist 
Johann Hermann Lubinus dafür bekannt, 
dass er mit dem ihm anvertrauten Geld 
sparsam umgeht.
Schon in der Entstehungsgeschichte des 

125 Jahre jung und erfolgreich –  
das Lubinus Clinicum
Ein Rück- und Ausblick von Gerd Rapior

Mit ihm fing alles an: Gründer Johann Hermann 
Lubinus (1865–1937).
 FOTOS: KLINIKARCHIV, LUBINUS STIFTUNG

Nach schwedischem Vorbild: Zander-Saal im Hause Brunswiker Straße 10.
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Krankenhausbetriebes Lubinus finden 
wir den Namen des Chirurgen und „Erfin-
ders“ der Asepsis, Gustav Adolf Neuber. 
Er ist übrigens der Gründer des Sankt 
Elisabeth Krankenhauses in Kiel, das 117 
Jahre später zur Lubinus-Stiftung hinzu-
kommen wird. Er beteiligt sich mit einer 
Einlage von dreitausend Mark und wird 
Gesellschafter. 
Der Visionär mietet sich im Stadtteil 
Brunswik in einem dreistöckigen Wohn-
haus ein und stellt Zander-Apparate auf. 
Diese werden anfangs ausschließlich von 
schwedischem Personal bedient.
Das Vorhaben scheint zu funktionieren, 
doch schon bald stellt 
sich ein anderes Pro-
blem heraus. Die Ent-
fernungen, die seine 
Patienten zurück-
legen müssen. Die 
Brunswik ist nach den 
damaligen Verkehrs-
maßstäben sehr weit 
draußen. Viele seiner 
vielfach auch gehbe-
hinderten Patienten 
mussten häufig von 
weiter her anreisen. 
Und diese Anreise ist es, die sich für viele 
als extrem beschwerlich gestaltet und oft 
die Grenze der Zumutbarkeit überschrei-
tet. Nicht zuletzt auch deshalb, weil die 
Verkehrsmittel selbst extrem schlecht 
sind. Kein Wunder also, dass der Medizi-
ner nach Auswegen, etwa nach geeigne-
ten Unterkünften Ausschau hält, um seine 
Patienten stationär behandeln zu können. 
Und er wurde fündig: leerstehende Bara-
cken in der Nähe des heutigen Nord-Ost-
see-Kanals. Früher lebten in ihnen die 
Bauarbeiter der künstlichen Wasserstra-
ße. Die Baracken bilden den ersten und 
entscheidenden Schritt zum orthopädi-
schen Krankenhaus. 
Zwar eine Notlösung, die aber perfekt zu 
sein scheint. Die Behausungen sind gerade 
einmal 100 Meter von seinem Institut ent-
fernt und werden ihm zu günstigen Kondi-
tionen überlassen. Im Preis inbegri�en ist 
übrigens die komplette Bettwäsche. 1903 
schon kaufte er dann das Nachbarhaus 
in der Brunswiker Straße dazu. Rund drei 
Jahre später ist nach weiteren Umbauar-
beiten erstmalig von der Krankenstation 
des Herrn Dr. Lubinus die Rede.
Schon früh knüpft Lubinus ein funktionie-
rendes Netzwerk zu den Howaldtswer-
ken, zur Kaiserlichen Torpedowerkstatt 
(einem Vorläufer der späteren Krupp MaK 
Maschinenbau GmbH) und anderen Kie-
ler Großbetrieben. Er wird beauftragt, die 
medizinische Behandlung deren Arbeiter 
zu übernehmen. Ein lukratives Geschäft, 
denn Unfälle gehören bei den Großunter-
nehmen der damaligen Zeit zum Alltag.
Schnell verbreitet sich der gute Ruf der 
Lubinus-Klinik – sogar über Kiel hinaus. 
Die medizinische Unterversorgung im 

Land beschert ihm auch Patienten aus 
Husum, Heide und Dithmarschen. 
Bereits 1910 entstehen in der Lubinus-Kli-
nik 78 Betten, und so wird das Haus zu 
einem wichtigen stationären Versorger 
im Fachbereich Orthopädie. Während 
des Ersten Weltkrieges wird die Klinik 
vergrößert und als Marine-Reservelaza-
rett genutzt. 
Der Arzt Johann Hermann Lubinus wird 
zum Sanitätsrat ernannt und engagiert 
sich auch im Bereich der medizinischen 
Wissenschaft. Am 1. Mai 1903 verleiht 
ihm das Kaiserliche Patentamt Berlin ein 
Patent für „ein Verfahren zur Behand-

lung von Verkrümmun-
gen der menschlichen 
Wirbelsäule“. Er ver-
fasst darüber hinaus 
ärztliche Lehrbücher 
zu den Themen Massa-
ge und Heilgymnastik, 
verö�entlicht Arbeiten 
zum Beispiel über die 
Behandlung der schwe-
ren Skoliose oder zur 
Fortbildung von Ärzten.
Johann Hermann Lubi-
nus ist von 1904 an 

zweieinhalb Jahrzehnte lang Vorsitzender 
des Kieler Ärztevereins und steht darüber 
hinaus mehrere Jahre an der Spitze der 
Kassenärztlichen Vereinigung. 
1923 tritt Sohn Johann-Georg Lubinus in 
die Klinik ein. Mit Ausbruch des Ersten 
Weltkrieges hat er sein Medizinstudium 
in Würzburg unterbrochen und sich frei-
willig an die Front gemeldet. Nach Ende 
des Krieges im Jahre 1918 studiert er wei-
ter. Nach nur einem Jahr macht er sein 
Physikum und nach weiteren zwei Jahren 
sein Staatsexamen. Er arbeitet jedoch 

nicht als Orthopäde, wie sein Vater, son-
dern als Chirurg. 
Am 23. Mai 1937 stirbt 72-jährig der Sani-
tätsrat Johann Hermann Lubinus. Er ist 
sich sicher, dass sein Unternehmerblut in 
den nachfolgenden Generationen weiter-
fließen wird. Und genau das werden wir 
später noch näher erfahren. 
Inzwischen ist die Lubinus-Klinik jedem 
Kieler ein fester Begri�: „Einmal nach 
Lubinus!“, rufen Fahrgäste dem Scha�ner 
der Straßenbahn zu, die in die Brunswiker 
Straße wollen.
Unternehmerischer Mut, finanzielle Soli-
dität und familiäre Kontinuität sind die 
Begleiter des visionären Arztes und das 
Rezept für den medizinischen, wissen-
schaftlichen und letztlich auch unterneh-
merischen Erfolg des Hauses Lubinus. 

Die erste deutsche Schule für 
Physiotherapie wird gegründet 
Sie heißt zu Anfang „Lehranstalt für 
Heilgymnastik“ und die Schülerinnen hei-
ßen schlicht und einfach „Lubinen“. Am 
Rande sei bemerkt, dass die Lubinen für 
damalige Verhältnisse eine Menge medi-
zinisches Wissen und Können haben und 
darüber hinaus in der Kieler Männerwelt 
sehr beliebt sind. 
Aber nun die Geschichte von Anfang an: 
Natürlich kann es kein Dauerzustand blei-
ben, dass nur schwedisches Personal die 
Zander-Apparate in der Brunswiker Stra-
ße bedienen kann. Aber in Deutschland 
gibt in der damaligen Zeit keine Ausbil-

„Einmal nach Lubinus“, diesen 
geflügelten Satz kannte in Kiel 
nahezu jeder Straßenbahnscha�-
ner. Lubinus ist nicht nur ein 
Begri� im Norden Deutschlands, 
sondern eine Institution, die mit 
der Region in besonderem Maße 
verwurzelt und aus dem bundes-
deutschen Gesundheitswesen 
nicht mehr wegzudenken ist.

Die ersten Krankengymnastik-Schülerinnen nach ihrem Examen 1902.
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dung zum Heilgymnasten. So fasst Sani-
tätsrat Lubinus den Entschluss, den Man-
gel anzugehen und eigene Heilgymnasten 
auszubilden.
Im April 1900 reicht er seine Ausbil-
dungspläne beim „Preußischen Minister 
der geistlichen, Unterrichts- und Medi-
zinalangelegenheiten“ ein. Zuvor hatten 
die Kieler Universität und der Regierungs-
präsident in Schleswig dieses Vorhaben 
genehmigt. Am 15. April 1901 startet der 
erste Lehrgang an der staatlich geneh-
migten Lehranstalt für Heilgymnastik, der 
ersten Deutschlands überhaupt. 
575 Reichsmark kostete der Heilgym-
nastikkurs, die jede Schülerin aufbringen 
muss.
1902 wird der erste Examens-Jahrgang als 
staatliche geprüfte Heilgymnastinnen ver-
abschiedet, und diese können sich nun um 
eine Anstellung im Krankenhaus bewer-
ben oder aber ihren Beruf selbstständig 
ausüben. Sie dürfen allerdings damals nur 
unter ärztlicher Aufsicht arbeiten. 
Nach Ausbruch des Zweiten Weltkrie-
ges kann die Schule in Kiel den Lehrbe-
trieb nur noch mühsam aufrechterhalten. 
Im Frühjahr 1945 wird der Lehrbetrieb 
sogar für einige Zeit eingestellt. Nach dem 
Ende der Zwangspause setzt eine Renais- 
sance der Krankengymnastik ein. Sie 
erlangt zunehmend großen Zuspruch und 
wird auf immer mehr Therapiefelder aus-
gedehnt. 
Seit dem 1. Juni 1994 werden die Kran-
kengymnasten nun als Physiotherapeuten 
bezeichnet und können in Fachkliniken, All-
gemeinen Krankenhäusern, Facharztpra-
xen, Sanatorien, Kurbetrieben, Rehabilita-
tionszentren, in der Sportmedizin sowie in 
Sondereinrichtungen für Körperbehinderte 
oder auch in eigener Praxis tätig sein. 
Mit einer weitergehenden Qualifikation 
ist mittlerweile nicht nur eine fachliche 
Spezialisierung möglich, sondern die 
Schülerinnen und Schüler können unter 
bestimmten Voraussetzungen auch eine 
akademische Laufbahn einschlagen.
Die Physiotherapeuten-Schule gehört 

heute, wie auch das Lubinus Clinicum und 
das Sankt Elisabeth Krankenhaus Kiel, zur 
Lubinus-Stiftung.

Nach dem Orthopäden
folgt ein Chirurg
Er ist 43 Jahre alt, als Johann-Georg Lubi-
nus nach dem Tod seines Vaters im Jahre 
1937 alleiniger Eigentümer der Lubinus- 
Klinik wird. Zu der Zeit hat er sich längst 
den Ruf eines ausgezeichneten Chirurgen 
erworben. Im Freundes- und Kollegen-
kreis wird er „Hans“ genannt.
Hans Lubinus widmet sich mit Nachdruck 
weiteren Ausbauplänen. Er will die Pati-
entenversorgung optimieren und auch 
die Arbeitsbedingungen verbessern. 
1941 kauft der Chirurg das Nachbarhaus 
Brunswiker Straße 12 hinzu, baut es um 
und gewinnt so weiteren Platz für neue 
Operationssäle und Krankenhausbetten.
Am 4. Juli 1940 tre£en Brandbomben die 
Klinik. In weiser Voraussicht hatte man 
zuvor Meter dicke Betondecken einge-
zogen, um das Haus, so weit es geht, zu 
schützen. Eine Luftschutz-Mannschaft 
löscht die Feuer. 
Der Klinikbetrieb kann auch während des 
Krieges aufrechterhalten werden. Aller-
dings sorgen die Bombenangri£e auf Kiel 
insbesondere für frisch operierte Patien-
ten und nicht zuletzt auch für das Perso-
nal für extreme Probleme.
Dr. Lubinus und seine Kollegen han-
deln schnell und verlegen die Patienten 
direkt nach der OP an sichere Orte. Als 
Ausweichquartiere dienen zwei Häuser 
in Timmendorfer Strand und ein kleines 
Hotel in der Nähe von Neustadt.
Wie durch ein Wunder halten die Häuser 
in der Brunswiker Straße den Kriegswir-
ren stand. Sie sind zwar beschädigt, aber 
stehengeblieben, während ringsherum 
fast alles in Schutt und Asche liegt. 
Die sogenannte wiederherstellende  
Chirurgie – vor allen an den Extremitäten 
– bilden nach dem Krieg den Schwerpunkt 
der Behandlungen. Die Operationstech-
niken entwickeln sich rasch weiter und 

Hans Lubinus gehört mit zu den Machern. 
Er nutzt erfolgreich die Chance, sich mit 
seiner Spitzenmedizin auch überregional 
einen Namen zu machen.

Die Klinik nach dem
Zweiten Weltkrieg
Im Mai 1945 wird Dr. Hans Lubinus von den 
englischen Besatzungskräften verhaftet. 
Der Grund ist, dass er als Polizeistandort-
arzt tätig war. Ein eingesetzter Treuhänder 
leitet die Klinik. Hans Lubinus wird im April 
1947 als krank aus der Gefangenschaft 
entlassen und kann sich ab Juli 1947 dem 
Wiederaufbau der Klinik widmen. Bewähr-
te ärztliche Mitarbeiter unterstützen ihn 
und sorgen dafür, dass die Klinik die ersten 
Nachkriegsjahre glücklich übersteht. 
Das Wohnhaus der Familie Lubinus in der 
Lindenallee 21 wird von der britischen 
Besatzungsmacht beschlagnahmt und 
erst 1949 wieder freigegeben.
Zwischenzeitlich hat Hans Lubinus ein 
anderes Grundstück gekauft, um ein 
neues Wohngebäude zu errichten. Nach 
der Rückgabe des Hauses Lindenallee 21 
entschloss er sich, dort eine Abteilung 
für Kinder und Jugendliche zu gründen. 
Dadurch will er das Stammhaus in der 
Brunswiker Straße mit seiner begrenzten 
Bettenkapazität entlasten. Schlafanzüge, 
Gardinen und Bettwäsche werden von den 
Frauen der Familie Lubinus größtenteils 
selbst genäht. 
Mit der Fertigstellung des Neubaus am 
Steenbeker Weg wird diese Dependance 
1984 aufgelöst. Dazu später mehr.
In die alte Klinik muss massiv investiert 
werden und das über viele Jahre hinweg. 
So entsteht ein gemeinsames Treppen-
haus, eine Privatstation sowie weitere 
Personalräume. Die Zahl der Betten steigt 
in der damaligen Zeit auf 187.
Außerdem werden fahrbare Betten 
angescha£t, die Türen erweitert, Fens-
ter erneuert, Bettenaufzüge installiert, 
der alte OP durch zwei größere OP-Säle 
ersetzt, neue Klima-, Heizungs- und Ener-
gietechnik eingebaut.

Die Heilanstalt in der Brunswiker Straße. Modell des geplanten Neubaus am Steenbeker Weg.
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Unter dem Strich sind die meisten Reno-
vierungsarbeiten aber nur Flickwerk. Die 
moderne Chirurgie stellt Anforderungen, 
die das Stammhaus in der Brunswiker 
Straße nicht mehr erfüllen kann. 
Bereits bei Kriegsende hat Hans Lubinus 
erste Pläne für einen Umzug entwickelt, 
jedoch fehlt nach wie vor ein geeignetes 
Grundstück. 
Große Popularität verdankt Hans Lubi-
nus aber nicht nur seinem Beruf als Arzt, 
sondern auch seiner sportlichen Karriere. 
Seit 1928 nimmt er regelmäßig an großen 
Segelwettbewerben teil, unter anderem 
an drei Olympischen Spielen, und ist als 
Chef des olympischen Segelkomitees 
für den Bau des Olympiahafens und die 
organisatorischen Vorbereitungen der 
Regatten 1936 in Kiel verantwortlich. 
Der Segelsport ist mit der Familie Lubi-
nus eng verbunden, auch der spätere 
Chef des Traditionskrankenhauses Hans 
Hermann Lubinus qualifiziert sich zwei-
mal für den Admirals Cup. Weitere Lubi-
nus-Ärzte gelten als Weltklassesegler, so 
dass der Begri� der Sailing Doctors die 
Runde macht. 
1958 tritt Hans Hermann Lubinus in die 
Klinik ein und übernimmt zehn Jahre spä-
ter in dritter Generation die Leitung des 
Hauses. Hans Lubinus stirbt im Juli 1973.

Neue Wege in der Wissenschaft
Am 19. Februar 1963 wird bei Lubinus 
einem 53-jährigen Patienten die erste 
künstliche Totalendoprothese einer Hüfte 
implantiert. Die Lubinus-Klinik ist die 
erste Klinik in Norddeutschland, die diese 

Operation wagt. Die Operation gelingt 
und damit wird die Tür in ein neues medi-
zinisches Zeitalter aufgestoßen.
Es ist die Neugier, verquickt mit großer 
Erfahrung, die die Lubinus-Ärzte immer 
wieder antreibt, Neues zu entwickeln 
und auszuprobieren. Dr. Hans Hermann 
Lubinus und Arnold Keller (Fa. Waldemar 
Link, Hamburg) konstruieren und bauen 
1978 eine neuartige Hüftprothese mit 
dem Namen „Lubinus SP I”. Eine bahn-
brechende Erneuerung. Die Prothese hat 
eine anatomische Form bekommen. Der 
Gedanke, der zunächst unspektakulär 
klingt, bildet die Grundlage einer inzwi-
schen weltweiten Erfolgsgeschichte. Das 
Besondere ist, dass die Prothese den 
s-förmigen Schwung des Oberschen-
kelknochens nachvollzieht. Es kommt zu 
einer harmonischen Dicke des Zement-
mantels, der die Prothese besser stabili-
siert und in der Folge zu einer längeren 
Haltbarkeit führt. 
Und es wird weiter geforscht und pro-
biert. Schon 1984 kommt die „Lubinus 
SP II“ auf den Markt. Sie ist die erste mit 
einem sogenannten Modular-System, 
welches die Kombination des Schaftes 
mit den Prothesen-Köpfen aus verschie-
denen Materialien und unterschiedlichen 
Durchmessern möglich macht. Inzwi-
schen sind mehr als 880©000 Prothesen 
dieses Modells weltweit implantiert wor-
den. Die künstliche Hüfte gilt als äußerst 
langlebig. Nach dem unabhängigen 
„Schwedischen Register“ hat die SP  II 
eine „Überlebensrate” von 93,7 Prozent 
und das noch nach 20 Jahren. Ein Wert, 

der von den vielen zementfreien Prothe-
sen auch heute noch nicht erreicht wird.
Das Lubinus Clinicum hat sich nicht nur 
bei den selbstentwickelten Prothesen 
weltweit einen Namen gemacht. Aus aller 
Herren Länder – von Europa, die Vereinig-
ten Staaten und sogar aus China – kom-
men die Ärzte an die Förde, um ihren 
Kieler Kollegen bei den Operationen über 
die Schulter zu schauen. Sie sind insbe-
sondere an modernen Operationstechni-
ken, natürlich den Prothesen und an der 
Medizintechnik interessiert.

Neubeginn am Steenbeker Weg
Die Familie Lubinus träumt seit Jahrzehn-
ten davon, das veraltete Domizil in der 
Brunswiker Straße zu verlassen und einen 
Neubeginn unter modernsten medizini-
schen, technischen und wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten zu wagen. 1981 gelingt 
es. Mit einem Grundstückstausch wird ein 
Areal von 40©000 m2 im Steenbeker Weg 
erworben. 
Trotz der Förderung durch das Land, ist 
der Neubau der Klinik mit einem enormen 
finanziellen Engagement verbunden.
Nach dreijähriger Bauzeit wird das neue 
Krankenhaus am Steenbeker Weg im 
Januar 1985 eingeweiht. Es ist drei Mal 
so groß wie die Klinik in der Brunswiker 
Straße – bei gleicher Bettenanzahl. Daran 
ist unschwer zu erkennen, wie enorm der 
Platzbedarf ist. 
Übrigens findet auch die Schule für Phy-
siotherapie im Krankenhausgebäude ihr 
neues Zuhause. Die Schule verfügt nun 
über moderne Kursräume, eine Turnhal-
le und einen Hörsaal, der gleichzeitig für 
Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus 
dem medizinischen, aber auch nichtme-
dizinischen Bereich genutzt wird.  
Das neue Krankenhaus im Steenbeker 
Weg ist zwischenzeitlich spezialisiert auf 
die Schwerpunkte Unfallchirurgie und 
Orthopädie sowie Allgemeine Chirurgie 
und Handchirurgie. 
Am 1. Januar 1990 tritt Dr. Philipp Lubinus 
in die Klinik ein. Genau fünf Jahre später 
übernimmt er die ärztliche Leitung des 
Krankenhauses.
Mit seinem Namen ist das technische 
Know-how des Lubinus Clinicums verbun-
den. Er sorgt dafür, dass die Erfordernis-
se eines modernen Umweltschutzes und 
der Nachhaltigkeit umgesetzt werden. Er 
selbst forscht im Bereich der Prothetik 
weiter. Sein Ziel ist es, einen Zement zu 
entwickeln, der noch haltbarer ist, als die 
bisherigen Kleber.
Bis 2015 führt Dr. Philipp Lubinus als 
Medizinischer Vorstand das Haus. Nach 

Von der dritten zur vierten Generation: MIt der symbolischen Übergabe einer Hüft-Endopro-
these übertrug Dr. Hans Hermann Lubinus im Januar 1995 seinem Sohn Dr. Philipp Lubinus die 
ärztliche Leitung. FOTO: TIM HOLBORN
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LUBINUS-STIFTUNG  I  LUBINUS CLINICUM

seinem Rückzug aus dem operativen 
Geschäft übernimmt er den Vorsitz im 
Kuratorium der Lubinus-Stiftung, wel-
ches die Arbeit der Stiftung kontrolliert. 
Im April des gleichen Jahres stirbt Hans 
Hermann Lubinus.

Ein neuer Firmenname und eine 
neue Unternehmensform
1999 wird die Lubinus Gruppe gegrün-
det, ein Verbund aller auf dem Gelände 
am Steenbeker Weg ansässigen Tochter-
unternehmen, Kooperationspartner, Ver-
tragsärzte und des Klinikbetriebes. 
Die enge Zusammenarbeit der Kooperati-
onspartner, zu denen ein Labor und mitt-
lerweile auch ein Dialysezentrum gehö-
ren, ist ein wichtiger Baustein für eine 
bestmögliche Versorgung der gemeinsa-
men Patienten. 
Bis zum Jahr 2003 haftet die Familie 
Lubinus mit ihrem gesamten Privat- und 
Geschäftsvermögen für den Kranken-
hausbetrieb. Dies ändert sich dann durch 
eine Umwandlung des Lubinus Clinicums 
in eine Lubinus Clinicum GmbH & Co.KG.
2010 führen Drs. Hans Hermann Lubinus 
und Philipp Lubinus den Krankenhausbe-
trieb in die neu gegründete Lubinus-Stif-
tung. 2012 folgt das Sankt Elisabeth Kran-
kenhaus Kiel in die Stiftung.

Ein Name, der für Können
steht – Lubinus
Das Lubinus Clinicum hat sein Leistungs-
spektrum erweitert und kümmert sich um 
alles, was zum Bewegungsapparat des 
Menschen gehört. Füße, Hände, Hüfte, 
Knie, Wirbelsäule gehören genauso dazu 
wie die Kinderorthopädie, Schmerzthe-
rapie und wiederherstellende Chirurgie. 
Neustes Kind im Hause ist die Fachabtei-
lung Neuro- und Technische Orthopädie. 
Fachbereiche mit höchsten Ansprüchen, 
die sich weit über den Grenzen Schles-
wig-Holsteins  in der Medizin und bei den 
Patienten einen Namen gemacht haben 
und einen außerordentlich guten Ruf 
genießen.

Lubinus verfügt über höchste 
Qualitätsstandards
Das Lubinus Clinicum hat es Schwarz auf 
Weiß, dass es zu den besten Kranken-
häusern Deutschlands gehört und höchs-
ten medizinischen Ansprüchen genügen 
kann. Drei Zertifi kate von unabhängigen 
Instituten, denen ein extrem aufwendi-
ges Bewertungsverfahren vorausging, 
machen das deutlich. Diese Titel darf das 
Traditionskrankenhaus offiziell führen, 
Titel, die die Qualität der medizinischen 
Leistungen hervorheben. „EndoProthetik-
Zentrum der Maximalversorgung“, „Loka-
les Traumazentrum“ und „Zertifi ziertes 
Zentrum für die Rekonstruktion der weib-
lichen Brust“.

Der Patient hat das Wort
In Patientenumfragen der Barmer, Tech-
niker Krankenkasse und AOK erhält das 
Lubinus Clinicum im Bereich der medi-
zinischen Versorgung und der Pfle-
ge Bestnoten und gehört damit zu den 
anerkanntesten Krankenhäusern in der 
Bundesrepublik. Auch im sogenannten 
Fokus-Ranking, das ist eine Krankenhaus-
bewertung, die von einem unabhängigen 
Institut erfolgt und sich auf zahlreiche 
Bewertungsparameter bezieht, belegen 
die Lubinus Häuser bundesweite Spitzen-
plätze.
Jährlich werden rund 10£000 Patienten 
im Lubinus Clinicum stationär behandelt, 
viele davon operiert. Etwa 3000 Patien-
ten werden jährlich ambulant operiert, die 
Sprechstunden besuchen.

Die Zukunft hat begonnen
Das bundesdeutsche Gesundheitswesen 
mit seinen Regularien und Abrechnungs-
modalitäten stellt viele Kliniken vor exis-
tenzielle Probleme. Sie zu lösen ist eine 
besondere Herausforderung für jeden, der 
im Bereich der Medizin tätig ist. Um auf 
dem hart umkämpften Gesundheitsmarkt 
auch zukünftig bestehen und im Interesse 
der Patienten von Gesundheitskonzernen 
unabhängig bleiben zu können, muss sich 

Lubinus immer wieder neu erfi nden. Auch 
jetzt steht das Traditionskrankenhaus 
wieder vor gravieren Veränderungen. 
In fünfter Generation ist vor einem Jahr 
der Arzt Johann Georg Philipp Lubinus als 
medizinischer Vorstand in die Geschäfts-
führung eingetreten.
Und hier schließt sich nach 125 Jahren 
wieder der Kreis. Mit Wagemut, Visionen 
und nicht zuletzt auch einem fi nanziel-
len Risiko will der Ur-Urenkel des Grün-
ders sicherstellen, dass das Haus Lubinus 
dauerhaft als erfolgreiches Unternehmen 
für die Patienten erhalten bleibt. Dabei 
setzt er auf die Eigenständigkeit. So plant 
Johann G.£P. Lubinus selbst wieder die 
Trägerschaft zu übernehmen und sich 
fi nanziell beim Umbau und Erhalt des Tra-
ditionskrankenhauses zu engagieren.

QUELLEN: ZEITZEUGEN UND
„EINMAL NACH LUBINUS“ VON HANS OTTO EGLAU (1995)

EndoProthetikZentrum
der Maximalversorgung

Lubinus-Stift ung • Steenbeker Weg 25 • 24106 Kiel • T: +49 431 388-0 • info@lubinus-stift ung.de www.lubinus-stift ung.de

DGPRÄC-zertifi zierter 
Schwerpunkt für 
plastisch-chirurgische
Brustrekonstruktion
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Sankt Elisabeth Krankenhaus Kiel
Königsweg 8, 24103 Kiel, T: +49 431 388-2202

Bleiben Sie gesund!

Johann G. P. Lubinus, Medizinischer Vorstand, 
und der Vorstandsvorsitzende Manfred Volmer 
(v.li.).




